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Bürgerschaftliches Engagement 
als Lernfeld und Bildungsort
Eine vielfältige kommunale Bildungslandschaft ermöglicht politische Teilhabe

Gelernt wird sowohl im Bereich formaler 
Bildungsinstitutionen als auch in non-
formalen und informellen Kontexten. 
Der Deutsche Qualifikationsrahmen be-
ruht auf diesem Bildungsverständnis 
und versucht, die erworbenen Kom-
petenzen in einer vergleichenden Per-
spektive mit dem Ziel zu betrachten, 
gleichwertige Kompetenzprofile iden-
tifizieren zu können, die sich aus den 
unterschiedlichen Lernarrangements 
speisen.1 Vor diesem Hintergrund hat 
sich in der Bildungspolitik ein Verständ-
nis von »lokalen Bildungslandschaften« 
entwickelt, das die unterschiedlichen 
Lernorte und Lernarrangements im Zu-
sammenhang betrachtet und formale 
Bildungsorte wie auch informelle Lern-

orte umfasst2: Kommunale Bildungs-
landschaften vereinen unterschiedliche 
Akteure der Bildungsarbeit aus dem öf-
fentlichen Bereich der schulischen wie 
außerschulischen Bildung und bezie-
hen systematisch auch die zivilgesell-
schaftlichen Akteure ein, die als Träger 
von Engagement in Einrichtungen, Pro-
jekten und Vereinen Verantwortung für 
die im Engagement möglichen Lernpro-
zesse tragen. Hier sind selbstverständ-
lich auch die Freiwilligendienste als ein 
zivilgesellschaftlicher Lerndienst mit zu 
berücksichtigen.3 
Aufbau und Weiterentwicklung kommu-
naler Bildungslandschaften erfordern 
eine kooperative gemeinsame Steue-
rung von öffentlichem und zivilgesell-
schaftlichem Bereich im Sinne von Go-
vernance. In den letzten Jahren wurden 
verschiedene Projekte und Programme 
ins Leben gerufen, die hier anknüpfen. 
Zu nennen ist beispielsweise die Stif-
tungsinitiative »Lernen vor Ort«4, mit der 
öffentliches und privates Engagement 
für ein gutes Bildungsmanagement-
system gefördert, Anreize zum Aufbau 
eines neuen kommunalen Bildungs-
managementsystems geschaffen und 
damit lebenslanges Lernen unterstützt 
werden sollen. Auch die Programme 
des Bundesverbands für Wohnen und 
Stadtentwicklung, vhw, sind in diesem 
Zusammenhang zu nennen. 
Zu den sich hier stellenden Aufgaben 
der Koordination kommen auch zen-

trale Herausforderungen wie der syste-
matisch inklusive Umgang mit gerade 
den Zielgruppen, die in den formalen 
Bildungsinstitutionen einer sozialen 
Selektion in starkem Maße ausgesetzt 
sind: Soziale Ungleichheit unter jungen 
Menschen hängt eng mit Fragen der 
Chancengleichheit hinsichtlich der Bil-
dung zusammen. So wird Deutschland 
durch nationale sowie internationale 
Forschungsbeiträge ein enger Zusam-
menhang zwischen sozialer Herkunft 
und Bildungserfolg attestiert. Um zur 
gesellschaftlichen Teilhabe gerade 
auch junger Menschen beizutragen, ist 
Bildung ein Schlüsselelement.5 Um den 
Lernort Engagement zu stärken, gilt 
es, mittels »aufsuchender Formate« der 
Engagegementförderung gerade die im 
formalen Bildungssystem von sozialer 
Selektion bedrohten Gruppen systema-
tisch ins Engagement einzubeziehen. 
Dazu bedarf es sozialräumlich ange-
legter Konzepte und Vorgehensweisen.6 
Bildungs- und Engagementpolitik haben 
also in den Kommunen gemeinsame 
Aufgaben.

Bürgerschaftliches 
Engagement als Lernfeld

Im Bereich der Bildung ist bürgerschaft-
liches Engagement mit seinen sozial-
räumlichen Bezügen als informelles 
Lernfeld zu begreifen.7 Es kann einen 
wichtigen Beitrag zum Erwerb vielfäl-
tiger Kompetenzen und Fähigkeiten 
leisten, etwa zur biografischen Orien-
tierung, zur Persönlichkeitsentwicklung 
und zur gesellschaftlichen Integration. 
In jungen Jahren bereits praktiziert, 
kann bürgerschaftliches Engagement 
dazu beitragen, dass ein Grundstein 
für lebenslanges Engagement gelegt 
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forderungen, die Schule und Hochschu-
le an die Lernenden zeitlich stellen. 
Die Verkürzung der Schuljahre und die 
Verschulung der Universitäten haben 
insgesamt bereits zu spürbaren Rück-
gängen des Engagements junger Men-
schen geführt.14 Mit solchen zeitlichen 
Verhinderungen, Erfahrungsräume nut-
zen zu können, wird auch der Zugang zu 
gerade den Lernfeldern versperrt, deren 
Bedeutung für unsere Gesellschaft eher 
wächst. Es ist schon eine Ironie, dass ei-
ne demografisch alternde Gesellschaft 
ihren Mitgliedern immer mehr aktive 
Zeit für die Gesellschaft in einem »akti-
ven Alter« ermöglicht15, zugleich aber in 
den formalen Bildungsinstitutionen eine 
zeitpolitisch überragende Dominanz der 
auf berufliche Kompetenzvermittlung 
zielenden kognitiven Wissensvermitt-
lung bildungspolitisch zementiert wird. 
Diese entzieht den Prozessen des in-
formellen und non-formalen Wissenser-
werbs im Bereich der gesellschaftlichen 
Erfahrungen den Boden, die gerade für 
das aktive Mitwirken in der Gesellschaft 
der Zukunft so wichtig sind. Schon jetzt 
sehen sich wichtige außerschulische 
Bildungsorte wie die Jugendverbände 
durch den dramatischen Rückgang an 
außerschulischen Betätigungszeiten 
bei jungen Menschen in ihrer Arbeit 
bedroht. 
Das ist der Ausgangspunkt für alle 
Versuche, die Öffnung der formalen 
Bildungsinstitutionen für das Engage-
ment systematisch zu betreiben und 
eine »Schule der Bürgergesellschaft«16 

zu entwickeln, die die Lernerfahrungen 
des Engagements ernst nimmt und sys-
tematisch fortentwickelt und einbezieht. 
Auch Unternehmen realisieren übrigens 
die Bedeutung des Lernfelds Engage-
ment immer stärker: Dafür nutzen sie 
Programme des »Corporate Voluntee-
rings«, die es ihren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern systematisch ermöglichen, 
Engagementerfahrungen zu machen, 
und sie unterstützen deren bestehen-
des Engagement.
Neben einer zeitpolitischen Balance, 
die Lernerfahrungen im Engagement 
ermöglicht, ist zudem eine kommunal-
politische Steuerung der kommunalen 
Bildungslandschaften erforderlich, 
die wesentlich eine Koordination und 

Demokratie nicht nur als Sachverhalt, 
sondern auch als Wert verstanden wird. 
Junge Menschen sollen durch das Ange-
bot einer demokratisch strukturierten 
Erfahrungswelt zu Demokraten erzo-
gen werden.12 Für die Demokratiepä-
dagogik sind daher Anerkennung, die 
Überzeugung eigener Wirksamkeit und 
Verantwortungsbereitschaft grundle-
gende Dispositionen des sozialen 
Handelns und Tugenden des zivilge-
sellschaftlichen Engagements, das der 
Demokratie als Lebensform ihre Kraft 
und ihren Bestand sichert. Neben der 
Erfahrungsorientierung trägt auch die 
Handlungsorientierung des Engage-
ments zum politischen Lernen (»civic 
education« in einem erweiterten Sinne) 
bei. Der Ernstcharakter der Lernsitua-
tion, die Freiwilligkeit seiner Wahl, die 
projektspezifische Mobilisierung mit der 
Möglichkeit exemplarischen Lernens 
und die Offenheit des Handlungsreper-
toires und der Lernhorizonte gehören zu 
den Faktoren, die das politische Lernen 
im Engagement ermöglichen.13  
Politische Lernerfahrungen im Engage-
ment umfassen in kognitiver Hinsicht 
etwa das Wissen um die Probleme 
einzelner Politikfelder und deren inhalt-
liche Verschränkungen sowie die Kennt-
nisse über Sachverhalte, Interessen 
und Machtkonstellationen im Gefolge 
sozialer Konflikte und politischer Ausei-
nandersetzungen sowie das Know-how 
über Formen und Wege der Einfluss-
nahme im Umgang mit Öffentlichkeit, 
Kommune und Staat. Doch es finden 
im Engagement auch Prozesse der Ver-
gemeinschaftung, der Zielbestimmung 
und Problemdeutung statt, die auf die 
zentrale Bedeutung moralischer und 
affektiver Lernprozesse verweisen. 

Zeitpolitische Sprengsätze 
und Steuerungs-
herausforderungen 
für kommunale 
Bildungslandschaften

Das Lernen in kommunalen Bildungs-
landschaften erfordert eine zeitpoliti-
sche Balance bezüglich der jeweils an 
die Akteure gestellten Anforderungen. 
Besonders sensibel sind dabei die An-

und ein besonderes Verantwortungsbe-
wusstsein zugrunde gelegt wird. 
Aktuelle Studien kommen deshalb zu 
dem Ergebnis, dass es lohnenswert ist, 
Engagement sowohl altersübergreifend, 
im Kontext lebenslangen Lernens, als 
auch speziell im Kindheits- und Jugend-
alter gezielt zu fördern, etwa durch die 
Erarbeitung guter Konzepte für Schnitt-
stellen zwischen Schule und Zivilge-
sellschaft.8 Die Landschaft der freien 
Bildungsträger ist schon lange durch 
die Erfahrungen des bürgerschaftli-
chen Engagements geprägt9, während 
der systematische Einbezug der im 
Engagement gemachten Erfahrungen 
in Bildungsprozesse seitens formaler 
Bildungsinstitutionen noch weitgehend 
ein neues Thema ist.
Der Begriff des »bürgerschaftlichen En-
gagements«, den die Enquete-Kommis-
sion zur »Zukunft des Bürgerschaftlichen 
Engagements« vorgeschlagen hat, ist 
nicht nur ein Sammelbegriff, der die 
Vielfalt der Engagementformen (Ehren-
amt, Selbsthilfe, freiwillige Tätigkeit…) im 
Überblick für eine zusammenhängende 
Analyse umfasst. Neben der Freiwillig-
keit, der kooperativen Umsetzungs- und 
Erbringungsweise und der Abwesenheit 
von materieller Gewinnorientierung des 
Engagements gehören dessen »Gemein-
wohlorientierung« und seine Orientierung 
an der Arena des öffentlichen Raums 
zu seinen Definitionsmerkmalen.10 Das 
»Bürgerschaftliche« am Engagement ist 
gerade in diesen beiden letztgenannten 
Definitionskriterien grundgelegt. Es lässt 
sich in dem empirisch vorgefundenen 
Motiv der Mehrzahl der Engagierten 
übersetzen, durch ihr Engagement die 
Gesellschaft zumindest im Kleinen mit-
gestalten zu wollen.11 Der oft zitierte »Ei-
gensinn« des Engagements liegt genau 
an dieser Schnittstelle des praktischen 
Tuns mit einem auf die Gesellschaft (vor 
allem im sozialen Nahraum) bezoge-
nen Gestaltungsmotiv, der sich selbst in 
scheinbar politikfernen Formen des so-
zialen Engagements noch im Anspruch 
auf die »Selbstwirksamkeit« des eigenen 
Tuns ausdrückt. 
Engagement wird insbesondere auch 
mit Blick auf Gesellschaft und Politik 
gelernt. Für die Demokratiepädagogik 
ist es von zentraler Bedeutung, dass 
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Vernetzung des gesamten informellen 
wie formellen Bildungsgeschehens er-
fordert. Dabei ist insbesondere auch 
darauf zu achten, dass soziale Integrati-
onsprozesse niedrigschwellige Zugänge 
zum Engagement und den dort erfol-
genden Lernprozessen ermöglichen. 
Der Einbezug der unterschiedlichen 
Bewohnergruppen in die Koproduktion 
von Bildung erfordert eine ausgeweitete 
Bürgerbeteiligung und entsprechende 
Plattformen und Netzwerke in den Kom-
munen.17 
Für die bildungspolitische Vernetzung 
und Koordinierung lokaler Bildungs-
landschaften braucht es auch Ressour-
cen, etwa für die engagmentfördern-
den Infrastruktureinrichtungen als Teil 
des Netzwerkes für die kommunale 
Bildungslandschaft. Doch Engagement 
als integrierter Teil kommunaler Bil-
dungslandschaften bedeutet für die in-
volvierten Akteure der Zivilgesellschaft 
vor allem die große Chance einer zeitge-
mäßen, gemeinsamen Verantwortungs-
übernahme für Bildungsthemen, bei 
denen das Lernen durch Engagement 
einen unverzichtbaren Beitrag beizu-
steuern vermag.
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